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Michael Gasser

MOMENT DER 
RUHE

Die fünf Wandbilder in der 
Schalterhalle des Bahnhofs SBB 
fristeten lange Zeit ein Dorn­

röschendasein. 2015 wurden die Gemälde 
endlich zu neuem Leben erweckt 

und binnen zweier Monate fachgerecht 
restauriert.

Seit bald neunzig Jahren zieren der Vier­
waldstättersee, das Matterhorn, das Jung­
fraujoch, der Silsersee und Gstaad die Schal­
terhalle des Basler Bahnhofs SBB. Obschon 
die Wandbilder fest im Bewusstsein der Be­
völkerung verankert sind, werden sie von 
Pendlern selten wahrgenommen. Weil diese 
auf den Zug hetzen müssen, am Handy hän­
gen oder möglichst ungestört vorwärts­
kommenwollen. Nie scheint genügend Zeit 
und Musse zu bleiben, um diese Bilder ein­
gehender zu betrachten oder zu würdigen. 
Laut Daniel Schneller, dem Leiter der Kan­
tonalen Denkmalpflege, ist der künstleri­
sche Stellenwert der Bilder jedoch überaus 
hoch. «Diese sind sehr typisch für die Zeit, 
in der sie entstanden sind. Sie haben einen 
nationalromantischen Charakter - und 
nehmen sich das Werk Ferdinand Hodlers 
als grosses Vorbild. »
Trotz dieser Einschätzung drohte den Wand­
bildern, die sowohl Einflüsse des französi­
schen Impressionismus als auch des deut­

schen Expressionismus aufweisen, lange 
Zeit der Verfall. Insbesondere die Eröffnung 
der Bahnhofspasserelle imjahr 2003 brach­
te speziell für den < Vierwaldstättersee) von 
Ernst Hodel junior (1881-1955) eine Zunah­
me an Luftfeuchtigkeit, Schmutz und Zug­
luft. Mehrmals habe sein Amt versucht, die 
SBB als Eigentümer zu einer Restaurierung 
zu bewegen, erklärt Schneller. «Zunächst 
war es für uns nicht ganz einfach, die zu­
ständigen Verantwortlichen zu finden. »

Neuer Glanz für alte Bilder

Der konkrete Entscheid, die fünf Gemälde 
von Ernst Hodel, Hans Beat Wieland (1867- 
1945), Werner Miller (1892-1959) sowie Ek­
kehard Kohlund (1887-1974) auszubessern 
und wieder in altem Glanz erstrahlen zu las­
sen, sei noch 2013 gefasst worden, erläutert 
Giovanni Menghini, Leiter Fachstelle für 
Denkmalpflege bei den SBB, neu im Amt 
seit Juni 2014: «Die Bilder sollten noch vor 
dem grossen Umbau des Westflügels in
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Ordnung gebracht werden.» Und genau so 
ist es auch gekommen: Die Restaurierungs­
arbeiten konnten im Mai 2015 abgeschlos­
sen werden. In der Zwischenzeit hat man im 
Bahnhof SBB damit begonnen, das Reise­
zentrum umzubauen; die Arbeiten sollen 
bis Juni 2016 andauern.
Auch Giovanni Menghini zeigt sich von den 
Wandbildern angetan: «Nicht zuletzt sind 
diese Teil einer öffentlichen Botschaft in 
Grossformat. » Oder wie Daniel Schneller es 
formuliert: « Ziel der Bilder, die unter ande­
rem auf Initiative des Heimatschutzes ent-

gearbeitet habe, bin ich zwar ständig an den 
tollen Wandbildern vorbeigekommen, aber 
auf ihren Zustand habe ich nur selten ge­
achtet», gesteht Heydrich, kneift die Augen 
zusammen und lässt den Blick über das gut 
fünf auf fünfzehn Meter grosse Panorama 
an der Ostwand der Schalterhalle schwei­
fen, das den nicht bloss auf Deutsch und 
Französisch, sondern auch auf Englischbe­
schrifteten < Lake of Lucerne > zeigt. Gewisse 
Schäden wie die stark abblätternde Farbe 
seien ihm allerdings schon damals aufge­
fallen.

LÄC DES QUATRE CANTONS

Vor dem Verfall gerettet: (Vierwaldstättersee: von Ernst Hodel

standen sind, war es, den Reisenden schwei­
zerische Destinationen näherzubringen - 
und auch einen Moment der Ruhe in die 
Bahnhofshalle zu tragen.»
Den Zuschlag für die Arbeiten erhielt nach 
einem Wettbewerbsverfahren das Team um 
den Kunsthistoriker und Restaurator Chris­
tian Heydrich und seinen Fachkollegen 
Gregor Mährer. Nach Angaben von Menghi­
ni umfasste der Auftrag drei Hauptpunkte : 
Konservierung, Reinigung und zurückhal­
tende Retuschen. «Als ich noch in Zürich

« Hätte man no ch weitere zwei Jahre mit der 
Restaurierung zugewartet, wäre das Pano­
ramabild von Hodel kaum mehr zu retten 
gewesen», glaubt Restaurator Heydrich. Im 
Verlauf der letzten Jahrzehnte müsse es von 
der Decke der Halle heruntergetropft ha­
ben, was sichtbare Spuren auf Hödels Bild 
hinterliess. «Dieses wurde bereits einmal 
restauriert, leider undokumentiert. Mit der 
blossen Reinigung brachte man damals die 
braunen < Läufe > allerdings nicht zum Ver­
schwinden, weshalb die betroffenen Stellen
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Künstlerisch qualitätvolle frühe Tourismuswerbung im Bahnhof SBB
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mit brauner Farbe wegpatiniert wurden» - 
wodurch der (Vierwaldstättersee > noch 
dunkler wirkte. Vor seiner Restaurierung 
im vergangenen Jahr wies das Bild zudem 
diverse Leinwandrisse auf. Der unablässige 
Luftzug, die stark wechselnde Luftfeuch­
tigkeit in der Schalterhalle sowie das enor­
me Gewicht der Leinwand hätten auch dazu 
geführt, dass sich im unteren Teil des Ge­
mäldes ein Bauch gebildet habe, sagt Heyd- 
rich. « Die sechs Löcher, die wir im Himmel 
entdeckten, rührten wahrscheinlich von 
der ursprünglichen Beleuchtung - wohl 
noch mit Gaslampen - her. »

Taubendreck, Spinnweben und Löcher

Weil das riesige Ölbild auf einem Rahmen 
sitzt und mit Nägeln befestigt ist, habe 
man aus finanziellen Erwägungen gar nicht 
erst in Betracht gezogen, dieses herunter­
zunehmen. Sonst wäre das Kostendach - 
vonseiten der SBB wurden insgesamt rund 
hunderttausend Franken für die Sanierung 
bewilligt - nicht einzuhalten gewesen. «Al­
so mussten wir mit einem Gerüst arbeiten. 
Und hatten Helmpflicht», erinnert sich 
Christian Heydrich, der seit fünfundvierzig 
Jahren als Restaurator tätig ist. Gut zwei 
Monate hätten er und sein Team für die Bil­
der im Bahnhof aufgewendet. «Das erfor­
derte ein pragmatisches Vorgehen.» Man 
habe sich nicht vorgenommen, die Werke 
für die kommenden zweihundert Jahre zu 
bewahren, sondern ihnen Gutes zu tun. 
Taubendreck, Spinnweben sowie die allge­
meine Verschmutzung durch Flugstaub 
wurden vom (Vierwaldstättersee) entfernt, 
die sechs Löcher geschlossen, die Farb- 
schicht gefestigt und mittels Reinigung 
und Retuschen die ursprüngliche Farbig­
keit wiederhergestellt. « Der abschliessende 
Firnis ist dazu gedacht, die Farboberfläche 
auch zukünftig zu schützen», so Heydrich. 
Im Vergleich dazu hielt sich der Aufwand 
für die vier anderen Gemälde, die über den 
Billettschaltern und an der Westwand der

Schalterhalle angebracht sind, in Grenzen; 
diese hatten auch deutlich weniger unter 
den äusseren Bedingungen zu leiden: «Da 
mussten wir in erster Linie reinigen. » 
Denkmalpfleger Daniel Schneller zeigt sich 
mit dem Resultat äusserst zufrieden: «Seit 
der Restaurierung haben die Bilder eine hö­
here Präsenz in der Bahnhofshalle gewon­
nen. » Die Farben seien intensiver, wodurch 
sich auch die ((Lesbarkeit der Landschafts­
darstellungen» verbessert habe. Obwohl 
die Sanierungsarbeiten für Christian Hey­
drich abgeschlossen sind, lässt ihm etwas 
keine Ruhe: «Hödels Werk weist schon wie­
der Falten auf. » Grund dafür seien Wetter­
lagen mit hoher Luftfeuchtigkeit. «Aber 
damit müssen wir leben, denn das Klima in 
der - im Vergleich zu früher - leider viel zu 
offenen Halle können wir nicht beeinflus­
sen.» Gut also, dass die SBB fortan nicht 
mehr so lange zuwarten wollen, bis die 
Wandbilder in der Schalterhalle erneut auf­
gefrischt werden. Künftig sei ein zweijähr­
licher Unterhaltsrhythmus geplant, so Gio­
vanni Menghini.
Da die SBB das Reisezentrum in Baseibis Ju­
ni 2016 modernisieren, droht den Gemälden 
allerdings bereits wieder eine Verschmut­
zung der gröberen Sorte. Um dafür gewapp­
net zu sein, finden laut Daniel Schneller 
laufende Gespräche mit den Restauratoren 
sowie mit der Fachstelle Denkmalpflege der 
SBB statt. Klar sei, dass die Bilder auch wäh­
rend der Bauarbeiten sichtbar bleiben sol­
len. Der Umbau soll nicht nur in eine neu 
gestaltete Haupthalle münden, sondern 
verspricht auch eine mögliche Rückkehr: 
Die SBB ziehen in Erwägung, Ekkehard Koh- 
lunds Bild (Rhonegletscher>, das seit Jahren 
in einem Turmzimmer des Elsässerbahn­
hofs untergebracht ist, wieder der Öffent­
lichkeit zu präsentieren. Darauf angespro­
chen, sagt Giovanni Menghini: «Wir setzen 
alles daran, dass dieses Gemälde wieder in 
die Halle kommt - auf Kosten der Migros- 
Werbung.»
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